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Abstract

Insbesondere bei relativ offenen Aufgaben im Bereich Musik erfinden zeichnen sich Gruppenar-
beitsphasen meist durch ein komplexes Zusammenspiel von sozialen und inhaltlichen Aushand-
lungsprozessen aus. Inwieweit dabei eine Lernbegleitung durch die Kursleiterinnen und  -leiter die 
Qualität der Aushandlungsprozesse fördern kann, ist Gegenstand des Projekts LinKo (BMBF 2016–
2019): Wie positioniert sich die Kursleitung dabei im Spannungsfeld zwischen dem Eigen-Sinn der 
musikalischen Konzepte der Schülerinnen und Schüler und den (ggf. auch stark didaktisch gepräg-
ten) eigenen Vorstellungen? Wie adaptiv sind die Interventionen der Kursleitung angesichts des 
vorgängigen Prozesses der Gruppe und wie produktiv wirken sie sich auf die Qualität der Weiter-
arbeit in der Gruppe aus? Hierzu sollen entsprechende Handlungsmuster mittels videobasierter 
Methoden im Sinne der Erschließung von Prozessqualität in ihrer interaktionalen und prozessualen 
Verschränkung und Wirkung analysiert werden. Der Beitrag gibt einen ersten Einblick in das For-
schungsvorhaben an der TU Dortmund.

Einleitung 

Die Studie LinKo fokussiert die Lernbegleitung von Gruppenkompositionsprozessen. Die zentrale 
Problematik, auf die sich die Studie richtet, liegt dabei in der Frage, wie Kursleiter_innen oder auch 
Musiklehrer_innen Gruppen in der sensiblen Situation einer gemeinsamen Komposition unterstüt-
zen – und das in der Regel, ohne den vorgängigen Prozess der Gruppen komplett mitvollziehen zu 
können. Um diesen und weiteren Fragen nachzugehen, verbindet die Studie videobasierte Verfah-
ren mit der Befragung der beteiligten Akteure durch Interviews. Das Projekt wird im Zeitraum von 
2016 bis 2019 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) in der Förderrichtlinie 
„Forschung zur kulturellen Bildung“ gefördert.1  

Theoriehintergrund

Gruppenarbeitsphasen – insbesondere bei relativ offenen Aufgabenstellungen, die unterschiedli-
che Lösungen ermöglichen – zeichnen sich meist durch ein komplexes Zusammenspiel von sozialen 
und inhaltlichen Aushandlungsprozessen aus. 
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Trotz zahlreicher, vorwiegend allgemeindidaktischer Studien zur Relevanz und Wirksamkeit ko-
operativen Lernens (z.B. Dann et al., 1999; Cohen, 1994) stellen die Gelingensbedingungen von 
Lernbegleitung in Gruppenarbeitsphasen sowohl in der bildungswissenschaftlichen als auch in der 
musikpädagogischen Forschung weitgehend ein Forschungsdesiderat dar (Webb, 2009; Pauli und 
Reusser, 2000). Im Anschluss an entsprechende Studien zur schulischen Gruppenarbeit findet sich 
zudem vor allem die Empfehlung, als Lehrende/r – angesichts des Autonomieanspruchs des For-
mats – sowohl auf invasive, also lehrerinitiierte, als auch auf responsive, also schülerinitiierte, Leh-
rerinterventionen möglichst zu verzichten (Fürst, 1999). Im Gegensatz dazu wird aber in aktuelleren 
Studien aus dem naturwissenschaftlichen Bereich auch auf das Potenzial einer fachspezifischen und 
vor allem prozessorientierten Lernbegleitung verwiesen (Kobarg und Seidel, 2007; Krammer, 2009). 
Da Gruppen von Lernenden besonders im schulischen Bereich zum Beispiel häufig zu schnellen 
und einfachen Lösungen neigen und daher selten eine notwendige Verstehenstiefe erreichen (Pauli 
und Reusser, 2000), könnte eine gezielte Lernbegleitung hingegen unter anderem die Qualität der 
Aushandlungsprozesse fördern (Webster, 2003).

Vor diesem Hintergrund ergeben sich für den Musikunterricht vor allem im Bereich des Erfindens 
von Musik in kooperativen Lernformen entsprechende fachspezifische Herausforderungen und An-
forderungsdimensionen: Schülerinnen und Schüler handeln ihre musikalischen Ideen sowohl auf 
sprachlicher als auch auf musikalischer Ebene aus, was die schnelle Beobachtung und Beurteilung 
durch die Lehrenden erschweren kann. Will man durch Prozesse des Musikerfindens ästhetische 
Argumentationskompetenz ausbilden (Rolle, 2014), erscheint es notwendig, einer möglichen Nei-
gung von Schülerinnen und Schülern zu schnellen und einfachen Lösungen entgegenzuarbeiten 
und stattdessen Überarbeitungs- und Aushandlungsprozesse anzuregen. Zudem setzt die Offen-
heit einer Produktionssituation häufig von außen nur schwer einschätzbare und voraussehbare Lö-
sungswege in Gang. Hinzu kommt, dass sich ein Kompositionsprozess in der Regel durch ein kom-
plexes Zusammenspiel von sozialen und inhaltlichen Aushandlungsprozessen auszeichnet. Erste 
empirische Studien, die sich auf den Musikunterricht in England beziehen, zeigen allerdings, dass 
das Frageformat bei Interventionen dominiert und vor allem organisatorische Belange im Vorder-
grund stehen und musikalische oder ästhetische Fragen kaum thematisiert werden (Fautley, 2004).

Insgesamt ergibt sich daraus ein Spannungsfeld zwischen dem lernerzentrierten Unterrichtsset-
ting auf der einen Seite, das die Zurückhaltung der Lehrenden erfordert, und den Potenzialen einer 
fachspezifischen und prozessbezogenen Lernbegleitung auf der anderen Seite. Dieses Spannungs-
feld thematisiert die Studie LinKo. 

Zentrale Fragestellungen

Zentrale Fragestellungen richten sich auf die besondere Anforderungsstruktur (Bromme, 1992) für 
das Handeln von Kursleiterinnen und -leitern im Kontext der entsprechenden Lernbegleitung: Ohne 
die Prozesse der parallel arbeitenden einzelnen Gruppen in einer Klassen- oder Workshopsituation 
bis ins Detail beobachten zu können, greifen Kursleiterinnen und -leiter oftmals in die kooperative 
Arbeit ein oder werden von den Schülerinnen und Schülern dazu aufgefordert. Wie positioniert 
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sich der Kursleiter bzw. die Kursleiterin dabei im Spannungsfeld zwischen dem Eigen-Sinn der mu-
sikalischen Konzepte der Schülerinnen und Schüler und den (ggf. auch stark didaktisch geprägten) 
eigenen Vorstellungen? Wie adaptiv sind die Interventionen angesichts des vorgängigen Prozesses 
der Gruppe und wie produktiv wirken sie sich auf die Qualität der Weiterarbeit in der Gruppe aus? 
Hinzu kommt in Bezug auf professionstheoretische Aspekte die Frage danach, wie sich bei den 
Kursleitungen Orientierungs- und Handlungsmuster (Ophardt, 2008) zueinander verhalten und ob 
es zum Beispiel im Kontext von Interventionen während des Musikerfindens zur Ausbildung von 
Routinen und Unterrichtsskripts kommt (Blömeke, Müller & Eichler, 2005; Kranefeld und Heberle, 
2016).

Methodisches Design der Studie

Um die Gruppenarbeitsprozesse und vor allem die entsprechende Lernbegleitung in ihrer inter-
aktionalen und prozessualen Verschränkung analysieren zu können, werden kooperative Phasen 
des Musikerfindens in unterschiedlichen Lerngruppen inklusive der Interventionen videografiert. 
Dies ermöglicht gerade auch die Analyse nonverbaler Kommunikation in Musizierphasen (Gebauer, 
2011). Zudem kann durch die Analyse von Blickrichtungen zusätzlich nachvollzogen werden, wer zu 
wem spricht und durch direkte Adressierung in der Gruppensituation in die Aushandlungen einbe-
zogen wird. Der Fokus des Samples liegt dabei auf Jugendlichen im Alter zwischen 15 und 19 Jah-
ren (d.h. Jahrgangsstufe 10 bis 12/13). Erhoben werden soll in drei unterschiedlichen Formaten:

(1) Gruppenarbeitsphasen im regulären Musikunterricht an Schulen,

(2) Gruppenarbeitsphasen in Kooperationsprojekten, in denen Komponist_innen über einen 
längeren Zeitraum mit Schulklassen oder Kursen arbeiten und

(3) Gruppenarbeitsphasen in einem Angebot der Musikvermittlung mit Workshopcharakter.

Es wird zunächst erwartet, dass die drei Formate sich unter anderem hinsichtlich ihrer Zielhorizon-
te und vor allem auch in der Beziehung zwischen Schüler_innen und Lehrenden unterscheiden. 
Während sich im regulären Musikunterricht Lehrende und Schüler_innen zumeist schon über einen 
längeren Zeitraum kennen, müssen sich die Jugendlichen und Komponist_innen innerhalb weniger 
Wochen oder gar Stunden (Workshop) aufeinander einstellen.

Die videografischen Erhebungen erfolgen mittels eines Kameraskripts mit je zwei Kameras pro 
Gruppe. Unterstützt werden die Videoaufnahmen mit zusätzlichen Audio-Aufnahmegeräten und 
einem Ansteckmikrofon, mit dem der/die jeweilige Lehrende ausgestattet wird. Bei der Auswer-
tung des transkribierten Materials werden zunächst die Interventionsszenen als Schlüsselszenen mit 
sequenzanalytischen Verfahren (Krummheuer und Naujok, 1999) analysiert und in der Forschungs-
haltung der Grounded-Theory-Methodologie offen, axial und selektiv kodiert (Glaser und Strauss, 
1998). In einem weiteren Schritt sollen zu einem späteren Zeitpunkt die Gruppenarbeitsprozesse 
genauer untersucht werden, um eventuelle Aussagen über die Adaptivität oder mögliche Auswir-
kungen einer Lernbegleitung treffen zu können.
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Darüber hinaus sind auch die individuellen Perspektiven der beteiligten Akteure und Akteurin-
nen von Interesse, denn die Rekonstruktion derselben ermöglicht es, die der Studie zugrunde lie-
genden Fragestellungen aus einer mehrperspektivischen Sicht zu beleuchten. Um tiefere Einblicke 
in die Innensicht der beteiligten Lernbegleiter_innen und Schüler_innen zu bekommen und deren 
Individualkonzepte (Niessen, 2008) rekonstruieren zu können, werden im Anschluss an einzelne 
videografierte Unterrichtseinheiten Video Stimulated Recall Interviews durchgeführt. Als Stimulus 
dient ein kurzer Videoausschnitt einer Intervention. Dieser Stimulus stellt ein Hilfsmittel für die 
Befragten dar, um aus der Retrospektive interessierende Aspekte gedanklich reaktualisieren bzw. 
rekonstruieren zu können (Behrens, 2011). Befragt werden die Akteur_innen zu ihrer Wahrnehmung 
der im Video gezeigten Situation sowie u.a. zu der vermuteten Wirksamkeit der Intervention in Be-
zug auf den vorrangigen Prozess der Gruppe. Auch die Frage, wie Lehrkräfte und Komponist_innen 
sich im Spannungsfeld zwischen Eigen-Sinn der musikalischen Konzepte der Schüler_innen und 
den eigenen Vorstellungen positionieren, ist nicht nur Teil der videobasierten Analysen, sondern 
auch der Interviews. 

Ausblick

Ziel der Analysen ist es, einen Beitrag zur Schließung des Forschungsdesiderats im Bereich der 
Gelingensbedingungen von Lernbegleitung in Gruppenarbeitsphasen zu leisten und mögliche 
Interventionsmuster von Lehrenden und deren Auswirkungen auf den Gruppenarbeitsprozess zu 
rekonstruieren. Diese Erkenntnisse sollen wiederum in die Lehrer_innenbildung einfließen.  
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